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„Ich habe einen Fernsehbericht über das neunerhaus 
Café gesehen. Das war Mitte März. Danach habe 

ich mir gedacht, da schaue ich mal vorbei, seitdem 
komme ich jeden Tag. Das ist super. Man kann hier 

schön sitzen – auch in der begrünten Grätzloase vorm 
Café – und gute Gespräche führen, die Leute sind 

alle freundlich. Ich komme gern vegetarisch essen. 
Und den Kaffee hier vertrage ich. Wenn ich sonst 

in ein Lokal gehe und einen Kaffee trinke, da ist mir 
drei Tage lang schwindelig.“

Roswitha M., Nutzerin neunerhaus Café
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Auf den folgenden Seiten werfen wir einen 
Blick zurück auf das, was neunerhaus im 
vergangenen Jahr beschäftigt hat. Manches 
wirkt schon wieder weit entfernt. Anderes hat 
nichts an Aktualität verloren. 

Ein Fazit aus 2020: Insbesondere in Krisen
zeiten sind manche Menschen sichtbarer 
als andere, erhalten mehr gesellschaftliche 
Aufmerksamkeit. Andere bleiben im Hinter
grund, weil sie keine starke Lobby haben 
oder weil sie nicht gesehen werden wollen. 
Das wurde beim Besuch eines älteren, 
adrett gekleideten Herrn im neunerhaus 
Café deutlich. In den ersten Wochen des 
Stillstands gaben wir dort kostenlos Essen 
zum Mitnehmen aus. Schweigend stellte 
sich der Mann ans Ende der Schlange, 
vermied Blickkontakt. Je weiter er in Richtung 
Essensausgabe vorrückte, desto nervöser 
wirkte er. Als er schließlich an die Reihe 
kam, packte er diskret eine perfekt gefaltete 
Papiertasche aus, steckte sein Essen hastig 
ein und verschwand mit gesenktem Kopf. 
Der Herr brauchte zum ersten Mal unsere 
Hilfe. Und er schämte sich dafür.

Sehen und gesehen werden. Menschen 
wahrnehmen und ihnen vermitteln, dass 
es keinen Grund gibt, sich fehl am Platz zu 
fühlen – das ist der Kern unserer Haltung 
bei neunerhaus. In diesem Bericht kommen 
MitarbeiterInnen und KlientInnen zu Wort, mit 
ihrer Perspektive auf das Leben oder ihrem 
persönlichen Blick auf das vergangene Jahr.

Auch in harten Zei ten 
schauen wir  aufeinander.
„Wir sind da“. Unsere Antwort in den ersten 
Tagen der Pandemie wurde zum Leitsatz 
für alles, was folgte. Es gab für uns nie eine 
Alternative zum Aufrechterhalten unserer 
Angebote, denn sie wurden dringender 
gebraucht als zuvor. So war das neunerhaus 
Gesundheitszentrum Anlaufstelle für immer 
mehr wohnungslose und nichtversicherte 
Menschen, die innerhalb dieser massiven 
Gesund heitskrise dringend medizinische 
Behandlung brauchten. Unsere Teams in 
den neunerhaus Wohnhäusern blieben 
ebenso wie die mobilen Teams eine Stütze im 
erschwerten Alltag und halfen Menschen, die 
vermehrt mit Einsamkeit zu kämpfen hatten. 
Mit dem neu gestarteten Gesundheitstelefon 
unterstützen wir seit Frühling 2020 

MitarbeiterInnen der Wiener Wohnungslosen-, 
Flüchtlings- und Behindertenhilfe sowie der 
Frauenhäuser bei Fragen rund um Covid-19. 
Das neunerhaus Café hielt trotz Gastro-
Schließungen die Türen für die Menschen 
offen und bot gesundes Essen zum 
Mitnehmen, Information und Beratung.

2020 war kein einfaches Jahr, sondern voller 
Unsicherheiten, Ausnahmesituationen und 
Ängste. Es war aber auch geprägt von Mut 
und neuen Ideen, die nicht nur im Moment 
wichtig waren, sondern unsere Angebote 
dauerhaft verbessert haben. Eine weitere 
Konstante: Solidarität. Die vielseitige Unter-
stützung für unsere Arbeit gab uns Rückhalt 
und Kraft – dafür möchten wir an dieser 
Stelle Danke sagen!

Die Zukunf t  
im Auge behal ten
Während wir diese Zeilen schreiben, ist die 
Rückkehr zur Normalität eine viel diskutierte 
Option. Darüber, was das heißen soll, 
herrscht aber kein Konsens. Fest steht: 
Die mittel- und langfristigen Folgen der 
Pandemie werden uns als Gesellschaft 
noch lange begleiten. Corona machte 
gesellschaftliche Schieflagen ebenso sichtbar 
wie Schwachstellen im Sozialsystem. 
Der monatelange Ausnahmezustand hat 
beides verschärft. Auch wenn wir alle 
nichts mehr von Krisen hören wollen, gilt es 
auch in Zukunft hinzuschauen, Missstände 
zu thematisieren und Lösungen (mit) zu 
entwickeln. 

Bei neunerhaus werden wir weiterhin 
daran arbeiten, dass von Obdach- und 
Wohnungslosigkeit betroffene Menschen 
Zugang zu leistbarem Wohnen und zu 
medizinischer Versorgung erhalten, dass 
sie Perspektiven entwickeln und am gesell-
schaftlichen Leben teilhaben können. Und 
nicht zuletzt: dass sie gesehen werden.

Wir hoffen, Sie unterstützen uns auch 
in Zukunft dabei.

Eine spannende Lektüre mit 
unterschiedlichen – und auch neuen – 
Blickwinkeln wünschen

Elisabeth Hammer und Daniela Unterholzner
neunerhaus Geschäftsführung

„Aus Scham tun viele Menschen alles dafür, 
unsichtbar zu sein. Doch was bleibt, ist die ständige 
Angst. Sichtbar machen heißt klarzustellen, dass 
sich niemand für Wohnungs- oder Obdachlosigkeit 
schämen muss. Es heißt, Lücken im System 
aufzuzeigen, um gemeinsam Lösungen zu finden.“
Daniela Unterholzner (links im Bild), 
neunerhaus Geschäftsführung

„Gesehen werden ist der erste Schritt zur Teilhabe. 
Was uns als Gesellschaft verbindet, sind geteilte 
Zugänge und Möglichkeiten. Hilfe bekommen, wenn 
man sie braucht. Mitreden können, wo man etwas 
zu sagen hat. Hin und wieder gut zu essen und sich 
etwas zu gönnen. Wir müssen diese Zugänge mit 
jedem Menschen teilen.“
Elisabeth Hammer (rechts im Bild),
neunerhaus Geschäftsführung

Liebe Leserin, lieber Leser,

wann haben Sie zuletzt einen Menschen kennengelernt? 
Oder jemanden, dem Sie vielleicht schon öfter 
begegnet sind, erstmals bewusst wahrgenommen? 
Wann haben Sie zuletzt etwas aus einem anderen 
Blickwinkel betrachtet?



76 „Die vergangenen Jahre waren ziemlich 
schwer für mich“, sagt Herr G. Lange Zeit 
pflegte er seinen kranken und dementen 
Vater. Sein eigenes Leben vernachlässigte 
der 60-Jährige darüber: Er hörte auf zu 
arbeiten, versäumte Termine. Nachdem sein 
Vater gestorben war, musste Herr G. die 
ehemals gemeinsame Wohnung verlassen, 
da sie für ihn alleine nicht mehr leistbar war. 
„Es wurde einfach alles zu viel für mich … 
ich wurde depressiv, habe angefangen zu 
trinken“, erzählt er. Dann bekam Herr G. von 
einem Sozialarbeiter den Tipp, mit seinen 
gesundheitlichen und psychischen Problemen 
ins neunerhaus Gesundheitszentrum 
zu kommen.

5.813 obdach- und 
wohnungslose sowie 
nichtversicherte Menschen 
haben hier  im Jahr 
2020 nieder schwel l ige 
mediz in ische und sozia l  -
arbei ter ische Unter-
stützung be kommen. 

Allein im 1. Halbjahr kamen 37 Prozent 
mehr Menschen in die neunerhaus Arztpraxis. 
Nur durch große gemeinsame Kraftan-
strengung gelang es bei neunerhaus, die 
wichtigen Angebote für obdach-, wohnungs-
lose und nichtversicherte Menschen in der 
Pandemie offen zu halten. Trotz anfänglicher 
Unsicherheit. Trotz sich laufend ändernder 
Schutzmaßnahmen und Vorschriften. In 
dieser Zeit entstand auch das Motto, das 
fortan zu unserem Leitsatz wurde:

#wirs indda

Das Recht auf ärztliche Versorgung ist 
in der Allgemeinen Erklärung der Menschen-
rechte von 1948 verankert. Der individuelle 
Versicherungs status, die Nationalität oder die 
finanzielle Situation eines Menschen dürfen 
dabei keine Rolle spielen. Die Realität sieht 
jedoch anders aus, das hat das Krisenjahr 
2020 besonders deutlich gemacht: Die 
Pandemie traf obdach- und wohnungslose 
Menschen besonders hart. Nicht nur, weil 
man mit der Forderung „Bleiben Sie zuhause!“ 
diese Gruppe schlicht vergaß, sondern auch, 
weil viele NutzerInnen aufgrund chronischer 
Erkrankungen zur Hochrisikogruppe zählen. 
Die Schließung von Aufenthaltsorten, 
Cafés oder öffentlichen WCs erschwerten 
den ohnehin mühsamen Alltag zusätzlich. 
Und in den geöffneten Notunterkünften 
hatten die Menschen Angst, sich mit dem 
Virus anzustecken.

Um die Öffentlichkeit dafür zu sensibilisieren, 
dass nicht alle Menschen Zugang zu 
Gesundheitsversorgung haben, startete 
neunerhaus im Herbst 2020 eine Kampagne. 
Auf Plakaten und in Videos waren Sujets zu 
sehen, die man normalerweise nicht sofort mit 
dem Thema Gesundheit in Verbindung bringt: 
Ein Greifarm, wie man ihn vom Jahrmarkt 
kennt, ein Glücksrad, ein Hütchenspiel. Der 
Claim dahinter: Gesundheitsversorgung darf 
keine Glückssache sein.

Es braucht  mehr 
a ls d ie Behandlung 
von Symptomen.
Die Pandemie hat uns gezeigt, wie verletz-
lich nicht nur Menschen, sondern auch 
Systeme sind. Seitdem wurde viel über 
Ansteckungsgefahr gesprochen, zu wenig 
aber über die Voraussetzungen für ein 
Gesundheits wesen, das auch in schwierigen 
Zeiten für alle da ist. Unabhängig von Corona 
hat ein von Obdachlosigkeit betroffener Mann 
eine um 20 Jahre kürzere Lebenserwartung 
als der Durchschnitt. Wohnungslosigkeit 
hinterlässt körperliche und seelische Wunden, 
die oft lange brauchen, um wieder zu heilen.
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Gesundheit

„Mit dem ersten Lockdown war ich als Medizin-
student von einem Tag auf den anderen zuhause 
und hatte viel Zeit. So habe ich beim neunerhaus 
Gesundheitstelefon angefangen. Ich beantworte 
Fragen wie: Was ist eine Kontaktperson? Oder: 
Wie bekomme ich einen Klienten ins Quarantäne -
quartier? Die größte Herausforderung für uns war, 

dass wir am Anfang wenig über Corona wussten, 
die Maßnahmen neu waren und wir zunächst nur 
Testungen vermitteln konnten. Die Einrichtungen 
haben aber schnell eine Routine entwickelt. 
So wie wir auch.“
Dominik Tyll, Mitarbeiter neunerhaus 
Gesundheitstelefon
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Pfoten tapsten seit 2010 durch die Tür 
der neunerhaus Tierärztlichen Versorgung 

Alma Zadić unterstützt neunerhaus

Mitglieder der österreichischen Bundes-
regierung spendeten im Zuge der Pandemie 
ein Monatsgehalt an Sozialorganisationen. 
Justizministerin Alma Zadić unterstützte 
unter anderem neunerhaus und besuchte im 
Juni das neunerhaus Gesundheitszentrum: 
„Hier ist der Respekt vor allen Menschen 
die gelebte Praxis. Gerade in der Corona-
Zeit haben die MitarbeiterInnen unter 
schwierigsten Bedingungen Großartiges 
geleistet.“ Wir danken für die Unterstützung!

Dort kümmern sich ehrenamtliche TierärztInnen um die treuen Begleiter obdach- und 
wohnungsloser Menschen. An drei Tagen die Woche werden Hunde und Katzen sowie 
Kleintiere untersucht, gechippt, registriert und geimpft. 2020 feierte neunerhaus das 
10. Jubiläum der Tierärztlichen Versorgung und zog eine starke Zwischenbilanz: Seit der
Gründung wurden 15.045 Behandlungen von mehr als 5.000 Tieren ermöglicht. Innerhalb
der Wohnungslosenhilfe ist das Angebot einzigartig und nicht mehr wegzudenken –
immerhin sind für viele Menschen am Rand der Gesellschaft ihre Tiere der einzige Halt.

Verstärkung im Gesundheitszentrum

Im Jahr 2020 gelangte das neunerhaus 
Gesundheitszentrum an seine Kapazitäts-
grenzen. Allein im ersten Halbjahr musste 
in der Arztpraxis ein Anstieg von PatientInnen 
von 37 Prozent im Vergleich zum Vorjahr 
bewältigt werden. Die Teams konnten jedoch 
alle Angebote offen halten. Dem steigenden 
Bedarf an medizinischer Hilfe begegnete 
man etwa mit einer Aufstockung der 
Pflegekapazitäten.

Aufklärung über Hepatitis C 

Rund 70 Millionen Menschen weltweit 
sind von der Leberentzündung Hepatitis C 
betroffen, in Österreich leben zwischen 
20.000 und 40.000 Personen mit dem Virus. 
2020 wurden bei neunerhaus im Rahmen 
eines Projekts in Kooperation mit dem 
Wilhelminenspital obdach- und wohnungs-
lose sowie nichtversicherte Menschen 
über Hepatitis C informiert, gegebenenfalls 
getestet und bei positivem Befund 
kostenlos therapiert. 

Anstieg psychischer Erkrankungen

Parallel zum Trend in der Gesamtbevölkerung 
stieg auch im neunerhaus Gesundheits-
zentrum die Zahl der PatientInnen mit 
psychischen Erkrankungen. Während 2017 
noch 35 Prozent der PatientInnen an einer 
psychischen Erkrankung litten, waren es 2020 
bereits 46 Prozent. Besonders häufig treten 
Suchterkrankungen (46 %), Depressionen 
(19 %) und Schizophrenie (14 %) auf. 
neunerhaus arbeitet intensiv daran, das 
Angebot für psychische Gesundheit 
auszubauen.

Damit Menschen wirklich gesund werden 
und es auch bleiben, müssen Krankheiten 
behandelt und Wunden versorgt werden. Aber 
auch die Erfahrung von Selbstwirksamkeit, 
körperlichem und psychischem Wohlbefinden 
und gesellschaftlicher Teilhabe wirken sich 
positiv auf die Gesundheit aus.

Jetzt  is t  e in guter 
Zei tpunkt ,  unser 
Gesund  hei ts  wesen 
neu aufzustel len und 
mediz in ische Ver -
 sorgung für  a l le zu 
garant ieren. 
Dafür gibt es nicht nur inhaltliche, sondern 
auch wirtschaftliche Argumente: Es wäre 
günstiger, allen Menschen Zugang zur 
Primär   ver sorgung im niedergelassenen 
Bereich zu geben, als zu warten, bis es fast 
zu spät ist. Menschen, die nur schwer Zugang 
zum medizinischen Bereich finden, zögern oft 
sehr lange, bis sie Hilfe in Anspruch nehmen: 
aus Angst vor anfallenden Kosten, aus einem 
Mangel an Angeboten und oftmals auch, weil 
sie sich schämen. Das führt dazu, dass immer 
wieder Menschen als Notfall mit der Rettung 
in eine Spitalsambulanz gebracht werden 
müssen. Nach Behandlung der Symptome 
erfolgt oft die rasche Entlassung. Daraus 
entwickelt sich vielfach eine Abwärtsspirale 
aus kostenintensiven Rettungstransporten, 
aufwendiger Akutdiagnostik und -therapie und 
einem sich immer weiter verschlechternden 
Gesundheitszustand der Betroffenen.

Damit das System wirklich inklusiv wird, 
ist ein Umdenken nötig. Dazu gehören 
Investitionen in Infrastruktur und ein Ausbau 
der Angebote, gerade auch beim Thema 
psychische Erkrankungen. Außerdem braucht 
es Brücken zwischen den unterschiedlichen 
Bereichen. neunerhaus kann hier mit 
seinen Erfahrungen als unverzichtbarer 
Teil des Gesundheitssystems in Wien 
Impulsgeber sein. 

Um die PatientInnen bestmöglich zu 
versorgen, arbeitet neunerhaus mit Koope-
ra tionspartnerInnen wie niedergelassenen 
ÄrztInnen und Spitälern zusammen. Sie 
trugen auch in diesem herausfordernden 
Jahr dazu bei, dass so vielen Menschen 
bedarfsgerecht geholfen wurde. So wie das 
die vielen ehren amtlichen MitarbeiterInnen 
tun, manche schon seit vielen Jahren. 
In der Zahnarztpraxis beispielsweise, die 
aufgrund dieses Engagements ihre Türen 
das ganze Jahr offen hielt und – wie das 
ganze Gesundheitszentrum – als Anlaufstelle 
für viele Menschen in der Krise noch 
unverzichtbarer wurde.

Herr G. ist mittlerweile in einer Notunterkunft 
für gesundheitlich gefährdete Menschen 
untergekommen. Er kommt weiter regelmäßig 
ins neunerhaus Gesundheitszentrum, um 
seine Blutwerte zu überprüfen und seine Medi-
kamente einzustellen. „Die Haltung hier bei 
neunerhaus lautet: ‚Geht nicht, gibt’s nicht!‘“, 
sagt Herr G., „ich bin davon sehr beeindruckt. 
Ich wünschte nur, ich wäre schon eher 
hergekommen.“

20.160

„Die Gesundheit ist auch wichtig gewesen. Ich habe 
Zucker seit vier Jahren. Und am Knöchel rechts und 
links einen offenen Fuß. Jetzt hat mir Doktor Sarhan 
ein Antibiotika verschrieben und ich merke schon, 
dass es besser wird. Der Doktor ist ja gleich hier 
im Haus, da kann ich sogar im Schlafanzug hingehen, 
wenn es sein muss (lacht).“
Monika S., Bewohnerin neunerhaus Kudlichgasse



1110 #GesundheitFürAlle  
—Mehr PatientInnen in der neunerhaus Arztpraxis

5.813  Personen wurden medizinisch versorgt
1.930  PatientInnen in der neunerhaus Arztpraxis
1.767   PatientInnen in der neunerhaus 

Zahnarztpraxis
2.116   PatientInnen durch neunerhaus Mobile 

ÄrztInnen
203  Kinder 

43 %   der Kinder waren 
zwischen 7 und 14 Jahre alt
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Februar März April Mai Juni Juli August Sept. Oktober Nov. Dez.Jänner

+35 %

+74 % +54 %

+65 %

+53 % +59 %
-4 % +12 %

+28 %

898
841

911

806

1.108

839
920

742757
+7 %

+5 %

+16 %

635

722 727

2020

2019

PatientInnen
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„Ich habe lange in Griechenland gelebt und gearbeitet: 
als Koch und Musiker. Aus Rücksicht auf die anderen 
höre ich meine Musik hier aber nur auf YouTube. 
Das Haus ist super und auch die Angestellten sind 
einwandfrei, sehr freundlich. Man muss sich nur 
zu benehmen wissen.“
Robert G., Bewohner neunerhaus Hagenmüllergasse

Ein starkes Netz: neunerhaus ist Teil  
des Gesundheitssystems 

295  
gezielte Weiter-
vermittlungen an 

andere Beratungs-
angebote

448  
Info-Gespräche 

zur Orientierung im 
Gesundheits- und 

Sozialsystem

568  
Gespräche 

zur Vernetzung 
mit Koopera tions -

partnerInnen

18
neunerhaus Mobile 

ÄrztInnen in 

85  
Übermittlungen an

27 
Angeboten der Wiener 
Wohnungslosenhilfe

 7
OptikerInnen für Brillen 
und ihre Anpassungen

34 
FachärztInnen

17
KooperationspartnerInnen 

machen regelmäßig 
Sachspenden 

(etwa Medikamente,
Verbandsmaterial uvm.) 

679 
PatientInnen  

überwiesen an

13Das Gesundheits- und Sozialsystem ist ein komplexes  
Geflecht. Viele Menschen brauchen Hilfe, um sich darin 
zu orientieren:

448   Mal berieten neunerhaus SozialarbeiterInnen Menschen 
auf der Suche nach Hilfe.
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14 „  Es war e in schwier iges Jahr,  ich 
habe ja Krebs.  Aber ich b in e in Kämpfer, 
so schnel l  br ingt  mich nichts um.“  
—Robert  G.
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« Zurückgeblickt 

Eine Frage an Christopher Labenbacher, 
Peer-Mitarbeiter im neunerhaus
Gesundheitszentrum

Pandemiejahr im neunerhaus 
Gesundheitszentrum: Welche Eindrücke 
bleiben in Erinnerung?

Wenn ich an 2020 denke, fällt mir als Erstes 
der Mund-Nasen-Schutz ein. Dieses Bild ist 
für mich so übermächtig.

Die Menschen sind verunsichert und 
wünschen sich ein Ende der Pandemie 
oder zumindest eine Aussicht darauf. Ich 
merke, dass bei wohnungslosen Menschen 
die Verzweiflung zunimmt. Wobei das 
nicht nur auf sie zutrifft. Überall steigt der 
Leidensdruck, überall erkranken Menschen 
psychisch. Überall vermisst man sich 
gegenseitig.

Durch die Pandemie kamen 2020 noch 
mehr Menschen zu uns ins neunerhaus 
Gesundheitszentrum, gleichzeitig konnten 
wir durch die Sicherheitsvorkehrungen 
weniger hereinlassen. Das bedeutete für 
unsere KlientInnen längere Wartezeiten, 
mehr Stress und im Winter ein zusätzliches 
Gesundheitsrisiko durch das Warten in der 
Kälte. Wenn man in prekären Umständen lebt, 
kann eine Situation, die andere Menschen 
in sicheren Wohnverhältnissen und mit 
einer guten Gesundheitsversorgung gut 
wegstecken, schnell zu einer existenziellen 
Krise werden.

Auch für uns MitarbeiterInnen war es 
anstrengend, aber wir haben dabei unsere 
Stärke entdeckt – dass wir einander gern 
haben, wertschätzen und gut zusammen-
arbeiten. In der Vergangenheit habe ich 
selbst Erfahrung mit Wohnungslosigkeit und 
Suchterkrankungen gemacht, aber ich muss 
hier keine Angst haben, etwas Falsches 
zu sagen. Im Gegenteil: Meine KollegInnen 
schätzen alles, was ich an Erfahrung 
einbringen kann. Es ist einfach ein gutes 
Gefühl, in so einem Umfeld zu arbeiten.

» Vorausgedacht

Eine Frage an die neunerhaus 
Geschäftsführung

Wie setzen wir das Recht auf gesundheitliche 
Versorgung für alle in Zukunft durch?

Elisabeth Hammer
Heute entscheidet der Versicherungsstatus 
darüber, ob jemand medizinische Hilfe 
bekommen kann. Wir trennen zwischen 
versicherten und nichtversicherten 
Menschen. Das ist eine gesellschaftliche 
Kategorisierung, die gesundheitspolitisch 
keinen Sinn ergibt. In Zukunft müssen wir 
verstehen, wie verzichtbar diese Einteilung 
ist, und so allen den Zugang zu qualitativer 
Gesundheitsversorgung gewähren. 
Auch gehen soziale und gesundheitliche 
Schwierigkeiten oft einher. Genauso verzahnt 
wie die Problemlagen für viele Menschen 
sind, muss auch das Hilfesystem sein.

Daniela Unterholzner
Wir müssen das Gesundheitliche und Soziale 
zusammen denken. Diese Spezialkompetenz 
haben wir uns bei neunerhaus in den 
vergangenen Jahren aufgebaut. Menschen 
kommen mit einem schweren Rucksack 
voller unterschiedlicher Belastungen ins 
Gesundheitszentrum – Wohnungslosigkeit, 
Armut, psychische Probleme. Die Krankheit 
ist da oft nur der dringlichste Antrieb, Hilfe 
zu suchen. Umfassende Beratung sollte 
in Gesundheitseinrichtungen dazugehören.

Elisabeth Hammer
Genau jetzt ist die Zeit, uns für diesen 
Brückenschlag zwischen sozialen und 
gesundheitlichen Angeboten einzusetzen. 
Zwei Szenarien können nach der Krise 
eintreten: Entweder den nun bestehenden 
Einschränkungen folgt struktureller sozialer 
Abbau und man lässt mühsam Aufgebautes 
brüchig werden. Oder aber man beginnt 
damit, neue Konstruktionen zu schaffen, 
die tragfähiger sind als die alten. Was wir 
jetzt neu und solider aufbauen, ist in Zukunft 
das Fundament für gesundheitliche 
Versorgung für alle.

„Wir sind es eigentlich gewohnt, dass das Warte zimmer 
hier übergeht, die Leute näher zusammensitzen, auch 
mit den Tieren. Jetzt müssen sie halt draußen warten 
bei Wind und Wetter. Was ich toll finde: Von all den 
ehrenamtlichen TierärztInnen und AssistentInnen hat 
niemand in der Krise gesagt: ‚Ich komme nicht.‘ Das 
konnte man den Menschen mit den Tieren einfach 
nicht antun, wo sollten sie denn hin?“
Irmgard Miegl, ehrenamtliche Assistentin neunerhaus 
Tierärztliche Versorgung



1918 Wohnen „Als ich im neunerhaus Hagenmüllergasse 
eingezogen bin, habe ich die Tür hinter mir 
zugemacht und einfach nur geheult. Ich 
konnte in meiner eigenen Wohnung hinter mir 
zusperren! Ich konnte kommen und gehen, 
wann ich wollte. Ich konnte wieder selbst 
entscheiden. Mit dem Wissen, dass jemand 
hinter mir steht, im Fall der Fälle. Ich habe 
mich nach langer Zeit wieder richtig zuhause 
gefühlt. Dieses Gefühl, das kann man nicht 
beschreiben. Das muss man erlebt haben, 
um es zu verstehen.“

Wohnen. Ein e igener 
Schlüssel .  Zuhause sein. 
Was für  Helmut B.  nach 
einer langen Phase der 
Obdachlosigkei t  e in 
unbeschreib l iches Gefühl 
des Glücks und der 
Er le ichterung war,  is t  für 
d ie meisten Menschen 
Normalzustand. 

Wohnen ist die Grundvoraussetzung für alles, 
was darauf aufbaut – Familie, Arbeit, Freizeit. 
Wohnen ist etwas, das wir voraussetzen 
und das zum Leben dazu gehört. Die 
Ableitung daraus: Wer nicht wohnt, gehört 
nicht dazu. Die Selbstverständlichkeit des 
Wohnens ist tief in uns verankert. Erst Tage 
nach Beginn des ersten Lockdowns im März 
2020 wurden vereinzelt Stimmen laut: Was 
machen eigentlich jene, die nicht zuhause 
bleiben können? 

Wohnen so normal wie möglich: Dieser 
Grundsatz steht für die Überzeugung von 
neunerhaus, dass das Recht auf Wohnen 
nur in Kombination mit Menschenwürde 
realisierbar ist. Von der Gründung der 
Organisation vor 22 Jahren bis heute ist klar: 
Wenn neunerhaus von Wohnen spricht, ist 
nicht Verwahrung gemeint. Hier geht es um 
Privatsphäre, um den eigenen Schlüssel, um 
gute Wohnstandards, um die Möglichkeit, 
Besuche zu empfangen, Tiere zu halten und 
für sich selbst kochen zu können. In allen 
Angeboten gilt: So viel Selbstbestimmung wie 
möglich, so viel sozialarbeiterische Betreuung 
wie nötig und gewünscht. Das hieß 2020 
für 345 Menschen eine eigene Wohnung mit 
mobiler Betreuung nach dem international 
erfolgreichen Housing First-Modell.

Auch in den Konzepten der drei Wohnhäuser 
neunerhaus Hagenmüllergasse, Billrothstraße 
und Kudlichgasse ist kein Platz für Heim-
Atmosphäre oder bevormundende Regelungen 
wie An- und Abmeldepflicht. neunerhaus 
bietet nicht nur vier Wände und ein Dach über 
dem Kopf, sondern ein Zuhause. Bei aller 
Selbstbestimmung sind die BewohnerInnen 
dennoch nicht auf sich alleine gestellt – und 
genau dieses Erleben von Verankerung, 
Gemeinschaftlichkeit und Unterstützung vor 
Ort ist zentral. Egal, ob es um Behördenwege 
geht oder darum, dass die Einsamkeit 
zuschlägt: Wer seine Tür aufmacht, findet 
jemanden, der da ist. 

Das vergangene Jahr hat gezeigt, wie 
notwendig diese Sicherheit für die Menschen 
ist, die in den Wohnhäusern leben. Externe 
psychologische und psychiatrische Angebote 
wurden eingeschränkt oder phasen weise 
ausgesetzt, genauso wie tages strukturierende 
Aktivitäten und das gemeinschaftliche 
Miteinander innerhalb der Häuser phasen-
weise nur schwer möglich waren. Viele 
BewohnerInnen gehören aufgrund von 
Vorerkrankungen oder hohem Alter zur Risiko-
gruppe und waren daher in ihrer Freiheit 
besonders eingeschränkt. Je länger die 
Situation andauerte, desto mehr verstärkten 
sich psychische Belastungen unter den 
BewohnerInnen. 
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„Es war ein Jahr, in dem man wirklich gesehen hat, 
wie schnell sich alles ändern kann. Mich hat meine 
Chefin Sandra am Sonntag in der Früh angerufen 
und gesagt: ‚Morgen dürfen wir nicht ins Büro 
kommen‘ und am Dienstag haben wir schon alle 
gewusst, was wir machen müssen. Das war 

wirklich toll. Man hat auch gesehen, was für eine 
loyale, tolle SpenderInnenschaft wir haben: Als 
wir einen Hilferuf ausgeschickt haben, waren 
unsere SpenderInnen sofort da.“
Teresa Losek, Mitarbeiterin neunerhaus 
Spendenservice



2120 Gemeinsam 
gegen die Isolat ion
Hier zeigte sich einmal mehr, wie wertvoll 
die starke Interdisziplinarität bei neunerhaus  
ist. SozialarbeiterInnen und Wohn assis-
tentInnen stellten das soziale Miteinander 
und die emotionale Nähe zu den 
BewohnerInnen in den Vordergrund – 
Physical Distancing, nicht Social Distancing. 
Die Berufsgruppe „Assistenz Wohnen und 
Alltag“ sowie die Peer-MitarbeiterInnen 
unterstützten mit Besorgungen, sozial-
pädagogischen Angeboten oder Bewegung 
im Freien. Eine weitere zentrale Ressource 
zur psychosozialen Entlastung waren 
die neunerhaus Mobilen ÄrztInnen, die 
auch während der Lockdowns für die 
BewohnerInnen vor Ort ansprechbar waren. 
So konnten die Teams der Wohnhäuser 
Rückzug, Selbstisolation und seelischer 
Erschöpfung mit regelmäßigem Kontakt, 
achtsamem Umgang und kreativen 
Alternativen für weggefallene Angebote 
entgegenwirken.

Wohnungslosigkei t 
is t  kein Randthema  
mehr.
Das Jahr 2020 hat uns alle gemeinsam 
gefordert – nicht nur bei neunerhaus, auch 
gesamtgesellschaftlich. Die Pandemie 
treibt viele Menschen, die sich bisher zur 
Mittelschicht zählten, an die Armutsgrenze. 

Worauf neunerhaus seit Jahren 
aufmerksam macht, stimmt mehr denn 
je: Wohnungslosigkeit ist längst in der 
Mitte der Gesellschaft angekommen. 
Und sie betrifft viele. 22.038 Menschen 
waren laut Statistik Austria 2019 als 
wohnungslos registriert, davon 12.593 in 
Wien. Die Bundesarbeitsgemeinschaft 
Wohnungslosenhilfe prognostiziert, dass 
diese Zahl in den Jahren nach der Pandemie 
genau wie nach der Finanzkrise 2008 
deutlich ansteigen wird. 

Das sogenannte Krisenjahr hatte aber 
auch eine Besonderheit, die wir uns 
gerade jetzt noch mehr vor Augen führen 
müssen. Es rückte die Bedeutung des 
eigenen Wohnraums als Lebensgrundlage 
auf drastische Weise in den Vordergrund. 
Nicht nur – wie in jedem Jahr davor – für 
Menschen, die keinen eigenen Wohnraum 
haben, sondern für ausnahmslos alle. Das 
vergangene Jahr machte zudem für alle 
erlebbar, was für wohnungs- und obdachlose 
Menschen durch soziale Ausgrenzung 
oft Dauerzustand ist: Das Fehlen sozialer 
Netzwerke und emotionaler Nähe nagt an 
der Psyche. Nun kommt es darauf an, was 
wir aus diesen gemeinsamen Erfahrungen 
machen. Für neunerhaus ist klar: Wir 
begreifen sie als Chance. Wir unterscheiden 
nicht zwischen jenen, die wohnen, und 
jenen, die nicht wohnen. Wir setzen uns 
mehr denn je dafür ein, dass Wohnen 
für alle möglich wird. 

Einschränkungen unter der Lupe

Die Marginalisierung von armutsbetroffenen 
Menschen schritt in der Krise voran und 
resultierte in massiven Einschnitten in die 
Grundrechte. Zu diesem Schluss kamen 
die neunerhaus Expertinnen in einem von 
ihnen verfassten und in der Fachzeitschrift 
Juridikum im Herbst 2020 veröffentlichten 
Artikel. Ziel des Artikels: Aufzeigen, wie ein 
selbstbestimmtes und menschenwürdiges 
Leben trotz pandemiebedingten Regulie-
rungen gesichert werden kann. Der Text ist 
auf der neunerhaus-Website abrufbar.

Schrebergarten-Feeling im Innenhof

Im Juni konnte im Innenhof des neunerhaus 
Billrothstraße ein neues Gartenhaus aus 
Holz und damit neue räumliche Möglichkeiten 
eröffnet werden. Beratungsgespräche 
und Besprechungen können hier ebenso 
stattfinden wie Treffen von BewohnerInnen. 
Dank des freiwilligen Engagements einiger 
Gartenfans im Haus, darunter eine gelernte 
Gärtnerin, wurde im Hof ein neues Beet 
angelegt, Gemüse angebaut und geerntet.

Fünf Jahre innovatives Wohnen

Vor fünf Jahren wurde die „Hamü“, wie 
das neunerhaus Hagenmüllergasse liebevoll 
genannt wird, neu errichtet. In seiner 
Bauweise grenzt sich das Wohnhaus bewusst 
von klassischen Heimen ab. Das einzigartige 
Gebäude lädt zur Begegnung ein, bietet 
individuelle Einrichtungsmöglichkeiten 
und komplette Barrierefreiheit und wurde 
dafür mit dem Staatspreis für Architektur 
und Nachhaltigkeit ausgezeichnet. Insgesamt 
79 wohnungs- und obdachlose Menschen 
werden hier auf dem Weg zurück in die 
eigenen vier Wände unterstützt. 

Outdoor Gesundes kochen

Trotz Einschränkungen zusammenkommen 
und gemeinsam Neues ausprobieren: 
Kochworkshops im Freien unter Anleitung 
der gastronomischen Leitung des neunerhaus 
Café und einer Expertin der Umwelt-
beratung Wien machten das für die Bewoh-
nerInnen der neunerhaus Wohnhäuser 
im Sommer möglich. Die Kurse fanden im 
Rahmen des Projekts „Gesundheit im 
Alltag“ mit Unterstützung der Wiener 
Gesundheitsförderung statt. Im Mittelpunkt 
stand die Vermittlung von wertvollem Wissen 
zu günstiger und gesunder Ernährung. 
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Mal war die Arbeit von neunerhaus Thema  
in den Medien. 

327

Ob Web, Print, Radio oder TV – das öffentliche Interesse an der Lage von obdach-, 
wohnungslosen und nichtversicherten Menschen im Krisenjahr war groß. JournalistInnen 
wollten wissen, inwieweit sich die Krise auf die Zahl wohnungsloser Menschen auswirkt, wie 
in Pandemie-Zeiten Gesundheitsversorgung garantiert werden kann und welche Lösungen 
es für die angespannte Lage am Wohnungsmarkt geben kann. Allein zwischen März und 
Mai 2020 wandten sich 70 MedienvertreterInnen an neunerhaus. Mit Einschätzungen 
und Expertisen konnte neunerhaus so dazu beitragen, dass Menschen in Notlagen auch 
in diesem Jahr im öffentlichen Diskurs eine Stimme fanden.

„Ich hatte 2020 drei Einsatzorte, alles sozial betreute 
Wohnhäuser. Es gab dort einige positive Covid-19-
Fälle, aber alle Häuser haben das gut gelöst. Dabei 
war die Situation ja für alle ganz neu – auch für mich. 
Ich musste lernen, wie wichtig es in so einer Krise 
ist, die Menschen zu entlasten und zu beruhigen: 
PatientInnen wie KollegInnen. Ganz wichtig war dabei,  
sich auszutauschen und dann gemeinsam eine
Strategie zu finden. Mein Fazit? Reden, reden, reden!“
Horst Kreuzahler, neunerhaus Mobile ÄrztInnen
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„Ende April 2020 hatte ich einen schweren 
Herzinfarkt. Beinahe wäre ich gestorben. Jetzt habe 
ich einen Herzschrittmacher. Ich bin froh, dass ich hier 
bin. Wenn ich ein Problem habe, kann ich jederzeit 
jemanden rufen. Ich fühle mich gut in dem Sinne, 

dass ich weiß: ‚Okay, das ist mein Haus‘. Es ist 
mein kleines Zuhause. Ich habe es mir so gemütlich 
gemacht, wie ich konnte und ich fühle mich sicher.“
Nicoletta F., Bewohnerin neunerhaus 
Hagenmüllergasse

Psychosoziale 
Unterstützung im 
Bereich Wohnen

A
B
C
D

E
F
G
H

In den 
Wohnhäusern

In der mobilen 
Betreuung 

A 1.946   Gespräche mit Assistenz Wohnen & Alltag
B 1.843  Gespräche über gesundheitliche Beschwerden
C 971  Gespräche über psychische Belastungen
D 809  Gespräche über soziale Themen

E 445  Gespräche über soziale Themen
F 259  Gespräche über psychische Belastungen
G 510  Gespräche über gesundheitliche Beschwerden
H 231  Gespräche mit psychosozialer Fachkraft 

23Während der Pandemie haben psychische und soziale 
Belastungen zugenommen. neunerhaus hatte weiter 
ein offenes Ohr:

7.014   Beratungsgespräche zu psychosozialen Themen 
führten neunerhaus MitarbeiterInnen mit NutzerInnen 
der Wohnangebote im Jahr 2020.



2524 „  Nur a l le in zuhause zu s i tzen is t  n icht  gut 
für  d ie Psyche.  Zum Glück besuchen mich 
meine drei  Kinder regelmäßig.“ 
—Nicolet ta F.
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Psychosoziale 
Unterstützung im 
Bereich Wohnen

A
B
C
D

E
F
G
H

In den 
Wohnhäusern

In der mobilen 
Betreuung 

A 1.946   Gespräche mit Assistenz Wohnen & Alltag
B 1.843  Gespräche über gesundheitliche Beschwerden
C 971  Gespräche über psychische Belastungen
D 809  Gespräche über soziale Themen

E 445  Gespräche über soziale Themen
F 259  Gespräche über psychische Belastungen
G 510  Gespräche über gesundheitliche Beschwerden
H 231  Gespräche mit psychosozialer Fachkraft 



2726 #stayathome  
—Zuhause sein heißt, mehr als ein Dach  
über dem Kopf haben.

In ganz Wien betreut:
153  Haushalte von neunerhaus Housing First
123   Haushalte von neunerhaus Mobile Sozialarbeit
178  Wohnungen in  
 3  neunerhaus Wohnhäusern
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265  Kinder
  53 %   der Kinder waren 

zwischen 7 und 
14 Jahre alt

345   MieterInnen 
bei neunerhaus 
Housing First

305   MieterInnen 
in Betreuung 
durch 
neunerhaus 
Mobile 
Sozialarbeit

256   BewohnerInnen 
in den 
neunerhaus 
Wohnhäusern

906 Menschen hatten 2020 dank neunerhaus ein Zuhause.
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» Vorausgedacht

Eine Frage an die neunerhaus 
Geschäftsführung

Die EU setzt sich zum Ziel, bis 2030 
Obdachlosigkeit in Europa zu beenden. 
Wie kommen wir da hin?

Daniela Unterholzner
Housing First ist das Modell der Zukunft. Es 
ist zentral, dass wir europaweit ein Bekenntnis 
dazu haben. Nur die eigene Wohnung bietet 
langfristig Zukunftsperspektiven und Stabilität. 
Heute basiert die Wohnungslosenhilfe in 
Europa noch immer in weiten Teilen auf einem 
Stufenmodell. Menschen kommen von der 
Straße in Notunterkünfte, dann in Wohnheime 
und schließlich – wenn sie Glück haben – in 
die eigene Wohnung. Der direktere Weg in ein 
eigenes Zuhause mit freiwilliger Betreuung 
ist oft erfolgreicher. Fünf Jahre nach Miet-
vertrags unterzeichnung leben 91 Prozent der 
Haushalte weiterhin in ihrer neunerhaus 
Housing First Wohnung.

Elisabeth Hammer
Die EU setzt sich hier ein ambitioniertes Ziel. 
Und das ist gut so. Bei Obdachlosigkeit und 
bei Wohnungslosigkeit muss man darauf 
achten, dass viele Menschen gleichzeitig mit 
verschiedenen Problemlagen und Hürden 
konfrontiert sind. Am Wohnungsmarkt gibt 
es viel Diskriminierung, etwa auf Basis von 
Herkunft, Staatsbürgerschaft oder Sprach-
kenntnissen. Dazu kommt, dass oft der 
leist bare Wohnraum und Möglichkeiten, sich 
ein adäquates Einkommen zu erwirtschaften, 
fehlen. Um Obdachlosigkeit bis 2030 zu 
beenden braucht es übergreifende Lösungen, 
die von mehreren politischen Ressorts 
getragen werden.

Daniela Unterholzner
Als Organisation der Wohnungslosenhilfe 
müssen wir unser Programm sicher noch 
weiter für Zielgruppen spezifizieren. Frauen 
nutzen beispielsweise die Angebote der 
Wohnungslosenhilfe tendenziell weniger als 
Männer. Eher versuchen sie zuerst, ihre 
eigenen Ressourcen und Netzwerke 
auszuschöpfen, selbst wenn sie dann mit 
neuen Abhängigkeiten konfrontiert sind. Das 
liegt daran, dass oft das maßgeschneiderte 
Angebot fehlt. Auch die Selbstständigkeit, wie 
sie bei Housing First gelebt wird, muss sich 
in den Wohnhäusern weiter etablieren.

«  Zurückgeblickt

Eine Frage an Robert Helmstreit,  
Peer-Mitarbeiter im neunerhaus Billrothstraße

Wie hat sich die Pandemie auf 
den Arbeitsalltag als Peer ausgewirkt?

Am Anfang der Pandemie sind die 
Bedürfnisse von wohnungslosen Menschen 
komplett untergegangen in der Öffentlichkeit. 
Jeder hat nur auf sich geschaut. Die 
Gesellschaft hat sich eigentlich abgespalten. 
Mittlerweile ist mehr Bewegung drinnen und 
das wird sich auch verstärken, weil mehr 
Menschen obdachlos werden, zum Beispiel 
durch Delogierungen oder Arbeitslosigkeit. 
Wenn der Jobverlust da ist, geht eins 
ins andere. Ich weiß selber, wie das ist. 
Ich war ja auch in der Situation.

Der persönliche Kontakt zu den Bewoh-
nerInnen ist sehr wichtig, gleichzeitig gab 
es durch Corona viele Einschränkungen. 
Wir haben auch meine Arbeit angepasst: 
Es gab keine Gruppen oder Versammlungen 
mehr, aber Einzelgespräche und vereinzelte 
Aktivitäten fanden statt, etwa im Hof. Die 
Herausforderung bestand vor allem darin, 
diese Frage zu beantworten: Was kann 
ich überhaupt tun?

In meiner Arbeit bin ich für jede Frage der 
BewohnerInnen offen – von A bis Z, ob es 
um Entlastungsgespräche geht oder Briefe, 
die beantwortet werden müssen, bis hin 
zu persönlichen Fragen. Ich bin da sehr 
flexibel und das wissen die Leute auch. 
Auf Neuzugänge gehe ich aktiv zu. Ich 
stelle mich vor und sie wissen zumindest, 
dass es mich gibt und wer ich bin, wer 
ich war, dass ich auch hier gewohnt habe 
und was jetzt meine Aufgabe ist. Ich 
habe zum Beispiel ein Informationsblatt 
für Wohnungsbesichtigungen entworfen. 
Das haben alle, die vor dem Auszug 
standen, mitbekommen als Ersatz, weil 
ich nicht mitgehen konnte.

Mein Wunsch ist in Erfüllung gegangen, 
dass ich da arbeiten darf, wo ich früher selbst 
gewohnt habe. Ich kenne das Haus und die 
Abläufe, das hilft mir schon sehr viel. Ich 
habe in dem Jahr auch sehr viel dazugelernt, 
zusätzlich zu meinem Erfahrungsschatz. 
Ich war mein ganzes Leben lang wissbegierig 
und habe nie aufgehört, zu lernen.

„Nanuk ist schon 14 Jahre alt und hat einen Herz-
klappenfehler. Er braucht seine Medikamente und wir 
kriegen hier regelmäßig seinen Herzultraschall. Und 
Jacko hatte auch eine ganz große Operation. Das 
war im Jänner 2020, kurz vor dem ersten Lockdown. 
Ich hätte gar nicht gewusst, wie ich das zahlen soll. 
Dieser Ort ist für mich absolut wichtig.“
Daniela H., Nutzerin neunerhaus Tierärztliche 
Versorgung
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Gesundheitstelefon — Besondere Situationen erfordern 
besondere Lösungen. Als die erste Coronawelle im Frühjahr 
unser aller Leben durcheinanderwirbelte, kristallisierte sich 
schnell immenser Bedarf nach medizinisch kompetenter 
Information heraus. Die Idee: einen direkten Draht für jene 
zu schaffen, die besonders vulnerable Gruppen betreuen, 
nämlich MitarbeiterInnen der Wohnungslosenhilfe, der 
Flüchtlingshilfe, der Frauenhäuser und der Behinderten-
hilfe. Von der Idee bis zur Freischaltung des neunerhaus 
Gesundheitstelefons vergingen nur wenige Tage.

Seither klingeln die Telefone. Wie kann ich meine 
KlientInnen am wirksamsten vor einer Ansteckung 
schützen? Welche Schritte müssen veranlasst werden, 

wenn in einer Notunterkunft ein Coronaverdacht besteht? 
Auf solche Fragen rund um das Virusgeschehen geben 
die MitarbeiterInnen des Gesundheitstelefons schnell und 
kompetent Antwort. Zentrales Ziel ist neben der Prävention 
die Verdachtsfallabklärung. Zum Hotline-Team zählt immer 
auch ein Arzt oder eine Ärztin. Wenn jemand Fieber, 
Husten oder andere Symptome hat, wird unkompliziert ein 
Test veranlasst. Mögliche Sprachbarrieren können mithilfe 
von persönlichen ÜbersetzerInnen via Audiodolmetsch 
überbrückt werden.

Entwickelt wurde das neunerhaus Gesundheitstelefon 
im Auftrag der Gesundheitsbehörde (MA15) und in 
Kooperation mit dem Fonds Soziales Wien.

Essen zum Mitnehmen — „Wir brauchen dringend 
eure Hilfe!“, rief neunerhaus via Social Media am 
30. März 2020 auf. Das neunerhaus Café suchte nach 
ehrenamtlichen MitarbeiterInnen, um von der Krise 
besonders betroffenen Menschen Mittagessen zum 
Mitnehmen anzubieten. Innerhalb kürzester Zeit meldeten 
129 potenzielle HelferInnen ihre Bereitschaft.

Dieses überwältigende Engagement zeigt, dass viele 
den Ernst der Lage erkannten. Zahlreiche Stellen, 
an denen obdachlose und armutsgefährdete Menschen 
normalerweise auf ein warmes Essen zählen konnten, 
wurden von einem Tag auf den anderen geschlossen. 
Als Folge bemerkten MitarbeiterInnen im neunerhaus 
Gesundheitszentrum schnell, dass viele PatientInnen 

hungrig blieben. Wo konnten diese Menschen 
nun Hilfe und warmes Essen finden?

Die Lösung des neunerhaus Cafés: Täglich gaben Mit-
arbeiterInnen und ehrenamtliche HelferInnen Mahlzeiten 
aus, SozialarbeiterInnen unterhielten sich mit den Warten-
den. Viele trieb der Hunger in die Margaretenstraße,  
doch im Gespräch konnten neunerhaus MitarbeiterInnen  
auch bei aktuellen Unsicherheiten und Ängsten zur Seite 
stehen. Über ein Monat blieb die Aktion Essen zum Mit-
nehmen aufrecht. Danach kehrten gewohnte Angebote 
zu ihren Öffnungszeiten zurück. Die akute Not, die viele 
Menschen im härtesten Lockdown erfuhren, war über-
standen – auch nicht zuletzt durch das schnelle Reagieren 
von neunerhaus und unsere zahlreichen UnterstützerInnen.

Gesundheitstelefon

26.3.2020 — Angebotsstart
8  Tage für Angebotsentwicklung
8  neue MitarbeiterInnen innerhalb der ersten 
 2  Wochen
4.358  eingegangene Anrufe
 52 %  zur Beratung
 32 %  für Verdachtsfallabklärung
 10 %  für telemedizinische Versorgung

 29  Sekunden durchschnittliche Wartezeit
 4   Minuten und 53 Sekunden 

durchschnittliche Gesprächsdauer
 48  Stunden pro Woche erreichbar

Essen zum Mitnehmen

30.3.2020 — Angebotsstart
10  Tage für Angebotsentwicklung
129   Ehrenamtliche meldeten sich innerhalb 
 1  Woche
21  Ehrenamtliche MitarbeiterInnen engagiert
522  geleistete Ehrenamtsstunden

 2.945  Essen ausgegeben 
 84   Personen täglich mit Essen und Beratung 

unterstützt
33  Tage Angebotsdauer
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„Wohnen bedeutet mehr als ein Bett und ein 
Dach über dem Kopf. Ich wünsche mir, dass wir 
als Gesellschaft diese Erkenntnis mit in die Zukunft 
nehmen. Wohnen bedeutet Sicherheit und einen 
unbefristeten Mietvertrag zu haben. Es bedeutet 
auch, dass man NachbarInnen hat, die man kennt, 
die einem helfen in schwierigen Situationen.“
Matej Antic, Assistenz Wohnen und Alltag, 
neunerhaus Kudlichgasse

33„  Ich habe versucht ,  mich nicht  in d ie Panik 
h ineinziehen zu lassen und die Gesel lschaf t 
aus einer Metaposi t ion zu betrachten.“ 
—Uta Kment
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„Für mich war es kein Horrorjahr, aber sehr komisch 
und auch spannend. Immer die Frage: Wohin 
entwickelt sich das Ganze? Anfangs waren wir im 
Homeoffice. Unsere Zivildiener Karim und später 
Michi haben da ganz toll die Stellung gehalten und 
mich super unterstützt. Es gab vermehrt Anrufe 
von Menschen, die bei ihren gewohnten Stellen nicht 
andocken konnten, weil die zeitweilig geschlossen 
waren. Und wahnsinnig viele Menschen haben 
sich als Ehrenamtliche fürs Café gemeldet, das 
war wirklich toll.“
Uta Kment, Sekretariat und Empfang 
neunerhaus Margaretenstraße

34 „  Was s ich in der Kr isenzei t  vor  a l lem 
gezeigt  hat :  Der Zusammenhal t 
im Haus hat  sehr gut  funkt ionier t . “ 
—Matej  Ant ic



3736 „Von Angelina habe ich gelernt, dass sie nicht 
aufhört, solidarisch mit anderen Menschen zu 
sein. Da kann die Situation noch so blöd sein. 
Sie hat ein Auge und ein Ohr für andere“, 
sagt neunerhaus Sozialarbeiterin Magdalena 
über ihre 46-jährige Klientin. Angelina hat 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
gesundheitlich wie beruflich. Sie arbeitete 
ohne Vertrag und war nicht versichert. 
neunerhaus unterstützte sie erfolgreich bei 
der Suche nach einer angemeldeten Arbeit. 
„Sie sieht, dass alle Menschen mit gewissen 
Problemen zu kämpfen haben, so wie sie. 
Sie versucht selbst, wo immer es geht, eine 
Unterstützung für andere zu sein. Sie weiß, 
dass Beziehungen das wichtigste sind“, sagt 
die neunerhaus Sozialarbeiterin anerkennend.

Der Wunsch nach 
menschl icher Nähe und 
Sol idar i tät  in  e inem Jahr 
der verordneten Distanz 
spiegel t  s ich deut l ich in 
unserer Stat is t ik  wider.
2020 stieg die Zahl der sozialarbeiterischen 
Beratungsgespräche bei neunerhaus um 
zwei Drittel gegenüber dem Vorjahr. Ein 
nachdrücklicher Beleg dafür, wie sehr die 
Menschen in der Pandemie nach einem 
offenen Ohr suchten: Sei es, um die Einsam-
keit zu durchbrechen und über Ängste 
und Sorgen oder psychische Probleme zu 
sprechen oder sich einfach auch nur einmal 
mit jemand anderem auszutauschen.

Das Virus macht zwischen uns keinen 
Unterschied, die Gesellschaft umso mehr: 
Die Ausgangsbeschränkungen und die 
Reduzierung des öffentlichen Lebens und 

der sozialen Kontakte traf Menschen in 
prekären Arbeits- und Wohnverhältnissen 
ungleich härter als jene, die auf Homeoffice, 
Lieferservice und Garten ausweichen 
konnten. Wo es vorher schon eng war, wurde 
es noch enger – platztechnisch wie finanziell. 
Viele Menschen wurden in Kurzarbeit 
geschickt, andere verloren ihre Jobs ganz. 
Mietrückstände betrafen auf einmal auch 
Menschen aus der Mitte der Gesellschaft. 
Und wo vorher schon wenig soziale 
Netzwerke als Unterstützung zur Verfügung 
standen, wurden diese ausgesetzt oder 
brachen komplett weg.

Anstatt den Betrieb „runterzufahren“, hat 
neunerhaus seine Angebote nicht nur 
aufrechterhalten, sondern so weit wie möglich 
ausgebaut. Als im ersten Lockdown viele 
Essensausgabestellen für armutsbetroffene 
Menschen schließen mussten oder ihre 
Angebote stark einschränkten, litten mitten 
in Wien Menschen Hunger. neunerhaus 
bot kurzerhand kostenlos gesundes Essen 
zum Mitnehmen, sozialarbeiterische 
Beratung gab es bei Bedarf dazu. Denn 
die Bedeutung von offenen Orten ohne 
Konsumzwang, an denen man – wenn auch 
mit Abstand und Maske – zwanglos verweilen, 
sich mit anderen Menschen verbinden 
und Unterstützung erfahren kann, wurde 
in der Krise noch einmal klarer.

Gekommen, 
um zu ble iben
2020 hat uns auf dramatische Weise 
gezeigt, wie wichtig gesellschaftliche 
Teilhabe für alle Menschen ist. Eine noch 
junge neunerhaus Erfolgsgeschichte, die 
weitergeschrieben wurde, ist der Zertifikats-
Kurs Peers der Wohnungslosenhilfe. Hier 
treffen sich Menschen, die selbst Erfahrungen 
mit Wohnungs- und Obdachlosigkeit haben. 
Innerhalb von acht Monaten werden sie 
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Gesellschaft

„Ich wollte in meinem Zivildienst die Zeit sinnvoll 
nutzen, nicht nur irgendwo Akten sichten. Bevor ich 
hier angefangen habe, hatte ich nicht wirklich Kontakt 
zu Menschen, die wohnungslos sind. Mir war das 
auch gar nicht bewusst, dass das so viele Menschen 
betrifft. Wir haben auch KlientInnen, die gar nicht 
wissen, was die aktuellen Coronaregeln sind, 
weil es oft Sprachbarrieren gibt, die das verhindern. 
Da wünsche ich mir bessere Information.“
Franz Hrska, Zivildiener neunerhaus 
Gesundheitszentrum



3938 zu ExpertInnen ihrer eigenen Erfahrungen 
ausgebildet und können ihr wertvolles Wissen 
weitergeben. Die AbsolventInnen arbeiten 
als Teil von interdisziplinären Teams in den 
von Diversität geprägten Angeboten der 
Wiener Wohnungslosenhilfe. 

Ein Highlight des Peer Campus war 
die Fachtagung exPEERience im 
Oktober. 60 Teil nehmerInnen – darunter 
MitarbeiterInnen der Wiener Wohnungs-
losenhilfe, bereits angestellte Peers sowie 
Peers in Aus bildung – tauschten sich 
über Peer-Mitarbeit und gute nationale 
und internationale Praxisbeispiele aus. 
Die Energie und Motivation, die Angebote 
gemeinsam im Sinne der NutzerInnen zu 
gestalten, war im Veranstaltungsort – dem 
Volkskundemuseum – überall greifbar. 
Franz H., Peer-Absolvent der ersten Stunde, 
drückt sein Selbstverständnis so aus: 
„Arbeiten als Peer bedeutet, sich seiner 
eigenen Geschichte bewusst zu sein, dieses 
Wissen und die Erfahrung dazu zu nutzen, 
um sich im Team einzubringen und Menschen 
in ähnlicher Lebenslage zu helfen, egal, 
ob in einem Wohnhaus, im Notquartier, 
im Gesundheitsbereich oder in der Nach-
betreuung.“ Und, so sein Fazit: „Peers sind 
gekommen, um zu bleiben.“
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Lücken im System 
aufzeigen
Der durchaus kritische Blick der Peers 
entspricht dem Anspruch von neunerhaus. 
Auf gesellschaftliche Bruchlinien hinzuweisen 
und Lösungen vorzuschlagen, war 
gerade 2020 wichtig. Während sich unser 
Zusammenleben fundamental verändert 
hat, ist eines gleichgeblieben: neunerhaus 
wird sich auch weiterhin dafür einsetzen, 
dass die Grundrechte insbesondere für 
schutzbedürftige Zielgruppen wie obdach- 
und wohnungslose Menschen gesichert 
sind. Mit allen Angeboten, aber auch als 
kritische Stimme in der öffentlichen Debatte. 
Der Ansatz, ein selbstbestimmtes und 
menschenwürdiges Leben für alle zu fördern, 
gilt auch in einer Pandemie. Genauso wie 
die Überzeugung, dass gesellschaftliche 
Teilhabe, soziale Kontakte und Unterstützung 
keine Privilegien für manche sein dürfen, 
sondern für alle zugänglich sein müssen.

Ehrensache Ehrenamt

Von Beginn an ist ehrenamtliche Unter-
stützung ein ganz wesentlicher Pfeiler 
der Arbeit von neunerhaus. Sei es 
im neunerhaus Café, in der neunerhaus 
Tierärztlichen Versorgung, der Zahnarztpraxis 
oder den neunerhaus Wohnhäusern: 
141 ehrenamtliche Mitarbei terInnen 
schenkten 2020 neunerhaus Zeit, Energie 
und Engagement und halfen somit 
obdach- und wohnungslosen Menschen – 
vielen Dank für die Unterstützung! 

Bleibt’s gsund!

Nicht nur großzügige Unterstützung, sondern 
auch viel Zuspruch hat neunerhaus 2020 
von SpenderInnen erfahren. So schrieb uns 
eine Spenderin im März: „Ich hab’ Angst. 
Aber ich kann etwas tun. Ein wenig helfen, 
hoffentlich. Für meine Oma, für meine 
Eltern, für meine Geschwister, für meinen 
Lebenskomplizen, für mein Kleinkind da 
sein – und jetzt, hoffentlich, ein wenig, 
für einen mir fremden Menschen. Danke. 
Bleibt’s gsund.“

Hundstag an der Alten Donau

Auch 2020 fand wieder der beliebte 
neunerhaus Hundespaziergang im Rahmen 
des Projekts „Gesundheit im Alltag“ der 
Wiener Gesundheitsförderung statt. 
Bei sommerlichen Temperaturen trafen sich 
Zwei- und Vierbeiner beim Hundebadestrand 
Alte Donau. Viel Bewegung, Austausch 
und ein gemeinsames Picknick standen 
am Programm. Im Vorfeld und vor Ort 
unterstützten auch erstmals zwei Peers 
der Wohnungslosenhilfe die Aktion.

Auf gute Nachbarschaft!

„du bist nachbar“ hieß es ab Sommer 2020 
im neunerhaus Café. Im Rahmen eines vom 
Dachverband der Wiener Sozialeinrichtungen 
geförderten Projekts zielte neunerhaus darauf 
ab, mit NachbarInnen und BesucherInnen 
ins Gespräch zu kommen, gemeinsam 
über eine lebenswerte Gesellschaft für alle 
nachzudenken oder einfach gesundes Essen 
zu genießen. Im September fand im Rahmen 
des Projekts ein Oasentag am Grätzlbeet 
im Freien statt: mit Kostproben aus dem 
neunerhaus Café und Live-Musik.

Werke kamen bei der neunerhaus Kunst-
auktion in den vergangenen 20 Jahren bereits 
für den guten Zweck unter den Hammer. 

2.800

Gespendet wurden sie von insgesamt 800 KünstlerInnen. Was im Jahr 2001 noch im kleinen 
Rahmen begann, stellt nun eine der größten Benefiz-Kunstauktionen Österreichs dar. Sie 
ist jährlicher Fixpunkt für SammlerInnen und Kulturinteressierte. Der Erlös aus all den Jahren 
trug wesentlich dazu bei, wohnungs- und obdachlosen Menschen ein Zuhause und neue 
Perspektiven zu geben. Die 20. Auflage fand mit einem detaillierten Corona-Schutzkonzept 
im MAK Wien statt. KäuferInnen konnten telefonisch, vor Ort und erstmals auch live online 
mitbieten, Kunstwerke renommierter KünstlerInnen ersteigern und so neunerhaus und seine 
Arbeit für wohnungslose und obdachlose Menschen unterstützen.

„Ich bin wirklich stolz auf meine KollegInnen und 
darauf, was wir alles erreicht haben – daran hat 
auch die Pandemie nichts geändert. Wir arbeiten 
eng zusammen und unterstützen uns gegenseitig, 
obwohl wir teilweise viel mehr PatientInnen zu 
betreuen hatten. Manche unserer KlientInnen 
haben Sprachbarrieren und die Masken haben die 
Kommunikation nicht immer vereinfacht. Ich habe 
da aber einen Trick: Wenn wir von jemandem das 
Geburtsdatum brauchen, singe ich ‚Happy Birthday‘, 
dann wissen die Leute, was ich meine (lacht).“
Lilibeth Dabu, Ordinationsassistenz neunerhaus 
Gesundheitszentrum
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A 123  MitarbeiterInnen in den Angeboten vor Ort
B 1.653   KlientInnen im Gesundheitsbereich betreut 

und beraten
C 615   KlientInnen zum Thema Wohnen betreut 

und beraten
D 94  Tiere behandelt
E 61  ehrenamtliche MitarbeiterInnen im Einsatz

#wirsindda 
—neunerhaus MitarbeiterInnen waren 
durchgehend auch im ersten Lockdown im Einsatz.

25.156  Arbeitsstunden

A B C ED
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„2020 war furchtbar mit Corona. Man hat nicht 
Schwimmen gehen können. Ich bin mit meiner Tochter 
sonst immer gern ins Simmeringer Bad gefahren. 
Aber das schaut ja blöd aus, wenn man mit einer 
Maske in ein Schwimmbad geht.“
Monika S., Bewohnerin neunerhaus Kudlichgasse

A 14   Gespräche und Beratungen 
von SozialarbeiterInnen geführt

B 3   Gespräche von Peer-MitarbeiterInnen geführt

11   Arbeitsstunden 
durch Ehrenamtliche

C 59  Portionen Essen gekocht 
D 55  Tassen Kaffee serviert
E 53  Stück gespendetes Gebäck ausgegeben
F 30  Stück gespendetes Gemüse und Obst verarbeitet

A
C

E

F

D
B

Ein Tag im 
neunerhaus Café 
in der Pandemie

43Aufgrund steigender psychischer Belastungen suchten 
Menschen vermehrt das Gespräch mit neunerhaus 
SozialarbeiterInnen: 

70%   mehr Beratungsgespräche wurden im Vergleich 
zum Vorjahr im neunerhaus Café geführt.



45A 14   Gespräche und Beratungen 
von SozialarbeiterInnen geführt

B 3   Gespräche von Peer-MitarbeiterInnen geführt

11   Arbeitsstunden 
durch Ehrenamtliche

C 59  Portionen Essen gekocht 
D 55  Tassen Kaffee serviert
E 53  Stück gespendetes Gebäck ausgegeben
F 30  Stück gespendetes Gemüse und Obst verarbeitet

A
C

E

F

D
B

Ein Tag im 
neunerhaus Café 
in der Pandemie
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„  Was ich a ls Erstes wieder machen wi l l? 
Tanzen!  Ich mag Polka besonders gerne.“ 
—Monika S.
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»  Vorausgedacht

Eine Frage an die neunerhaus 
Geschäftsführung
 
Wie könnte Teilhabe für alle in Zukunft 
aussehen? 

Elisabeth Hammer
Teilhabe beginnt mit Anerkennung, damit, 
in der eigenen Situation wahrgenommen zu 
werden. An einem solchen Zukunftsort ist 
Social Distancing ja hoffentlich Geschichte. 
Ich habe große Hoffnung, dass dann auch 
unsere Neugierde wieder stärker wird. 
Dass wir uns wieder mehr mit uns fremden 
Menschen auseinandersetzen und 
in Austausch treten wollen. So entsteht 
Empathie, ein Sinn von Gemeinschaft 
und Verantwortung füreinander.

Aber natürlich ist das nur der erste Schritt. 
Anerkennung alleine hilft einem armuts-
gefährdeten oder marginalisierten Menschen 
noch nicht aus seiner Lage. Es braucht 
die Verbesserung der Lebens verhältnisse 
auf ganz vielen unterschiedlichen Ebenen, 
von der Möglichkeit eines legalen Aufenthalts 
hin zum Zugang zu Wohnen, Bildung, 
Arbeitsmarkt und ähnlichem mehr.

Daniela Unterholzner
Wir werden alle große Sehnsucht nach 
Austausch und gemeinsamen Erlebnissen 
verspüren. An einem Zukunftsort, der 
Teilhabe für alle garantiert, müssen wir 
uns diese Sehnsucht zunutze machen. 
Auch wenn es schon jetzt spannende 
Projekte mit dem Ziel gibt, den lokalen 
Gemeinschaftsgeist zu fördern, greift vieles 
noch zu kurz. Wer betreibt zum Beispiel den 
kleinen städtischen Gemeinschaftsgarten? 
Wer nutzt autonom verwaltete Räume oder 
Kulturveranstaltungen? Wer den Foodsharing-
Kühlschrank? Diese Projekte sind wichtig 
und gut, doch genutzt werden sie oft 
von homogenen Gruppen. Es gibt politische 
Hebel, die man betätigen kann, um das 
aufzubrechen. Wir brauchen in Städten mehr 
Freiflächen, offene Plätze und Orte, wo sich 
Menschen ohne Konsumzwang aufhalten 
können und wollen, wo man sich gemeinsam 
und unbürokratisch organisieren kann – und 
im Fall des Falles auch Unterstützung und 
Hilfe erfährt.

«  Zurückgeblickt 

Eine Frage an Caroline-Jesica Thomas, 
Absolventin des Zertifikats-Kurses Peers 
der Wohnungslosenhilfe und seit 2021 Peer-
Mitarbeiterin im neunerhaus Kudlichgasse.

Wie lief der Peer-Kurs im Jahr des 
Lockdowns ab?

Als im März der erste Lockdown kam, hatte 
ich meine KollegInnen im Zertifikats-Kurs 
Peers der Wohnungslosenhilfe gerade 
kennengelernt. Zum Glück waren wir zu der 
Zeit aber schon in Kleingruppen eingeteilt. 
Wir vier haben dann wirklich aufeinander 
geschaut. Wir haben regelmäßig telefoniert, 
uns angeboten, einkaufen zu gehen oder 
einfach nur zu reden, falls einem die 
Decke auf den Kopf fällt. So konnten wir 
einander aufrichten. Das hat auch geklappt: 
Heute haben alle aus dieser Gruppe einen 
Job als Peer!

Ich erinnere mich gern an einen Aha-Moment 
während meines Praktikums in einem 
Chancenhaus. Mit meiner typischen Energie 
wollte ich die Leute motivieren – ohne Erfolg. 
Das war zuerst ernüchternd, aber ich habe 
bald gemerkt: Jeder Mensch hat sein eigenes 
Tempo. Die Leute brauchen mich nicht zur 
Bespaßung, sie brauchen jemanden, der 
zuhört! Nur zuhört, ohne ein Urteil zu fällen, 
ohne sie ungefragt mit Ratschlägen zu 
bombardieren. Jemanden, der ihre Scham, 
Wut, Angst, Verzweiflung und Frustration 
versteht. Und als Peer verstehe ich diese 
Gefühle sehr gut.

Viele Menschen wurden schnell der Krise 
überdrüssig, gereizter und der Zusammenhalt 
ließ nach. In meinem Umfeld ist das aber 
nicht der Fall. Mit meiner Kleingruppe aus 
dem Peer-Kurs bin ich zum Beispiel immer 
noch in Kontakt. Diese Solidarität, die ich in 
dieser Gruppe erlebt habe, ist so bestärkend, 
lebensbejahend. Ich hoffe, dass wir 
so etwas in Zukunft öfter spüren können!
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„Natürlich betrifft mich Corona auch, aber meine 
Einstellung ist: Man muss schauen, dass man das 
Beste draus macht. Ich spiele Gitarre, Flöte, Melodica, 
alles was Knöpfe hat, am liebsten Jazz und spanische 
Musik wie Flamenco, Rasgueado und Samba. Musik 
ist für mich die beste Therapie. Sie hat mich schon 
oft heraus gerissen. Es ist sehr wichtig, dass 
man so was hat.“
Karl-Alfred L., Bewohner neunerhaus Kudlichgasse
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neunerimmo — In der Krise wurde eines unübersehbar: 
Jeder Mensch braucht einen Rückzugsort. Obdach- 
und wohnungslosen Menschen wieder ein Zuhause 
zu geben, das ist das Ziel von neunerimmo. Das 2017 
gegründete 100-prozentige Tochterunternehmen von 
neunerhaus vermittelt leistbare Wohnungen, bietet 
gemeinsam mit Partnerorganisationen professionelle 
Sozialarbeit für die MieterInnen und entwickelt innovative 
Bauprojekte für wohnungslose und armutsbetroffene 
Menschen mit.

Auch im schwierigen Jahr 2020 war neunerimmo für 
MieterInnen da und konnte sein Angebot nicht nur ganz-
jährig aufrechterhalten, sondern sogar weiter ausbauen. 
Wohnungsbesichtigungen, Vertragstermine und 
Wohnungs  übergaben fanden ungeachtet der Krise statt, 
natürlich unter Einhaltung der Covid-19-Sicherheitsregeln.

neunerimmo wird weiterhin alles dafür tun, dass 
Menschen trotz steigender Immobilienpreise eine leistbare 
Wohnung finden – ihren Rückzugsort, ihr Zuhause.

Peer Campus   — Es ist eine simple Idee, die viel 
in der Wohnungslosenhilfe bewegt: Menschen, die 
selbst Wohnungslosigkeit erlebt haben, helfen als 
Peers anderen mit ihrer Erfahrung. Der vom Fonds 
Soziales Wien geförderte Zertifikats-Kurs Peers der 
Wohnungslosenhilfe bereitet die TeilnehmerInnen auf 
eine Anstellung in Organisationen wie neunerhaus vor. 
In sieben umfangreichen Modulen reflektieren sie ihre 
eigene Geschichte und erweitern ihr Fachwissen über 
die Wohnungslosenhilfe.

Bei der Entstehung des Peer-Projekts wurden wohnungs-
lose Menschen von Beginn an miteinbezogen. Diesen 

Ansatz führt neunerhaus auch bei der 
Weiterentwicklung fort: 2020 entstand der Peer 
Campus. Dieser bietet abseits vom Zertifikats-
Kurs weitere Möglichkeiten zur Weiterbildung, Begleitung 
am Arbeitsmarkt, Vernetzung und Workshops für Teams 
mit Peer-MitarbeiterInnen. Peers gestalten so ihr 
eigenes Berufsbild mit, tauschen sich untereinander aus, 
kritisieren, fordern und informieren – und etablieren sich 
immer mehr in der Wiener Wohnungslosenhilfe. 

„Wir sind gekommen, um zu bleiben.“ 
—Franz Haberl in seiner Eröffnungsrede der Fachtagung 
ExPEERience im Oktober 2020

neunerimmo
100%ige Tochter von neunerhaus

57  Wohnungen vermittelt an
 68  KlientInnen von neunerhaus Housing First
 67   KlientInnen von weiteren Housing First 

Angeboten der Wiener Wohnungslosenhilfe

42  Wohnungen vermietet an
 58   Personen in Betreuung von neunerhaus 

Mobile Sozialarbeit

74   Kindern wieder ein Zuhause ermöglicht

69   Mal gemeinsam mit neunerhaus Housing First 
und neunerhaus Mobile Sozialarbeit Wohnungen 
gesichert

Peer Campus

Ausbildung zum Peer
 40   ehemals Betroffene haben bisher 

am Zertifikats-Kurs teilgenommen
 75 %  erfolgreich abgeschlossen

Peers im Job
 21   Peers in Angeboten der Wiener 

Wohnungslosenhilfe tätig 
  4   Workshops für Teams
 12  Vernetzungstreffen der Peers

Denkwerkstatt
 4  Webinare
  9   Treffen der Arbeitsgruppe Peer-Arbeit
  60    TeilnehmerInnen an Fachtagung 
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5150 Mit te lherkunf t  2020
   Euro
I. Spenden 2.452.622,60
  a.) ungewidmete Spenden 2.439.632,08 
  b.) gewidmete Spenden 12.990,52

II. Mitgliedsbeiträge 520,00

III. Betriebliche Einnahmen 7.908.337,99 
  a.) betriebliche Einnahmen aus öffentlichen Mitteln 6.648.847,97 
  b.) sonstige betriebliche Einnahmen 1.259.490,02

IV. Subventionen und Zuschüsse der öffentlichen Hand 0,00

V. Sonstige Einnahmen 3.636,84 
  a.) Vermögensverwaltung 3.605,24 
  b.) sonstige andere Einnahmen sofern nicht unter Punkt I. bis IV. 31,60

VII.	 Auflösung	von	Rücklagen	 61.989,12

Summe Mittelherkunft 10.427.106,55

Mit te lverwendung 2020
   Euro
I. Leistungen für statutarisch festgesetzte Zwecke 8.205.242,13

II. Spendenwerbung 575.736,77

III. Verwaltungsausgaben 824.968,05

V.		 Zuführung	zu	Rücklagen	und	Zweckwidmungen	 450.000,00
	 	 a)	Dotierung	von	Rücklagen	für	nicht	ausfinanzierte	Projekte	 
      und Angebote 450.000,00

VII.	 Überschuss	(für	Projekte)		 371.159,60

Summe Mittelverwendung 10.427.106,55

5.813 Personen medizinisch versorgt
In der neunerhaus Arztpraxis wurden 
7.759 Konsultationen für 1.930 PatientInnen, 
darunter 113 Kinder, durchgeführt. Mobile 
ÄrztInnen hielten 25.972 Konsultationen 
für 2.116 PatientInnen in Einrichtungen 
der Wiener Wohnungslosenhilfe ab. In der 
neunerhaus Zahnarztpraxis behandelten 
35 ehrenamtliche ZahnärztInnen 
1.767 PatientInnen.

906 Menschen beim Wohnen unterstützt
2020 lebten 256 Menschen in drei neunerhaus 
Wohnhäusern und erhielten individuelle, 
bedarfs orientierte Hilfe. 650 Personen wurden 
in ihren eigenen vier Wänden durch die 

Gesamtfinanzierung 2020
64 % Öffentliche Mittel
6 % Erlöse für medizinische Leistungen
23 % Spenden und Mitgliedsbeiträge
6 % Nutzungsentgelte der BewohnerInnen
1 % Sonstiges

Mittelverwendung für statutarische Zwecke
53 %  Wohnen und Betreuung
35 %  Gesundheit
12 %  Gesellschaft

Anzahl MitarbeiterInnen
167  hauptamtliche MitarbeiterInnen
141  ehrenamtliche MitarbeiterInnen
9  Zivildiener

Teams von neunerhaus Housing First und 
neunerhaus Mobile Sozial arbeit unterstützt, 
darunter 265 Kinder, die so vor Ausgrenzung 
und Stigmatisierung bewahrt werden konnten.

An 7.029 Terminen Menschen längerfristig 
durch schwierige Lebenssituationen begleitet
MitarbeiterInnen der Niederschwelligen 
Sozialarbeit im neunerhaus Gesundheits
zentrum und Café verzeichneten 2020 
bei den Beratungsgesprächen einen Anstieg 
von 25 Prozent im Vergleich zum Vorjahr. 
In 851 Gesprächen trugen neunerhaus Peer
MitarbeiterInnen dazu bei, dass gemeinsam 
Lösungen für vielschichtige Probleme 
gefunden wurden.
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neunerhaus dankt allen SpenderInnen  
und UnterstützerInnen von Herzen!

2.452.622,60 Euro Spenden



5352 Folgende Unternehmen haben neunerhaus 
2020 mit kostenfreien professionellen 
Dienstleistungen bzw. Produkten maßgeblich 
unterstützt:

Geschäftsführung
Brandl & Talos Rechtsanwälte, 
Fruhstorfer & Toifl Rechtsanwälte

neunerhaus Gesundheitszentrum
Boehringer Ingelheim RCV GmbH & Co 
KG, Curaden, Diagnosezentrum Urania 
GmbH, Die Brille Philipp Bischel, expert 
optic Thomas Scheibl, Mag. Pharm. Göckel 
OG, GSK, Henry Schein Dental, Kopfwerk 
Datensysteme GmbH, Krankenhaus 
der Barmherzigen Brüder, Kulzer Dental, 
Labors.at, Marienapotheke Mag. pharm. Karin 
Simonitsch e.U., Optik Jäckel, Optik Medvey, 
Optikhaus Binder, ÖRK Medikamentenhilfe, 
Ortho-Schuh GmbH, Pfizer Corporation 
Austria GmbH, Plandent, Pluradent, Profimed, 
Sorbion Mayrhofer GmbH, Synmedico 
Austria GmbH, Universitätszahnklinik MUW, 
Vinzenz Gruppe, W&H Dentalwerk, Zahnklinik 
der Sigmund Freud PrivatUniversität 
und alle anderen, die uns immer wieder 
mit Materialspenden unterstützen.

neunerhaus FachärztInnen-Netzwerk 
Dr. Michael Adam, Dr.in Marga Baumgartner, 
Dr. Ewald Boschitsch, Dr. Boris Bozic, 
Dr. Wilhelm Brenner, Dr.in Beatrix-Maria 
Czerny-Scheucher, Dr.in Cornelia Dechant, 
Dr. Günter Egger, Dr.in Gerda Feldner-
Bustin, Dr. Nikolaus Fiegl, Dr. Rudolf Fitz, 
Dr. Christian Gabriel, Prim. Prof. Dr. Michael 
Gschwantler, Dr. Thomas Hafner, Dr. Christof 
Havel, Dr.in Susanne Hellwagner, Dr. Nino 
Hirnschall, Dr. Helmut Hirsch, Dr. Martin 
Jagoutz-Herzlinger, Dr.in Ursula Klaar, 
Dr.in Brigitte Kovanyi-Holzer, Dr. Hannes 
Mayer, Dr.in Imma Müller-Hartburg, 
Dr.in Astrid Polak, Dr.in Ana Prinz, Dr. Lorenz 
Reiterer, Dr. Markus Riedl, Dr. Manfred 
Riegler, Dr. Karl Rigal, Dr. Michael Rösch, 
Dr. Rudolf Schmitzberger, Dr.in Maria 
Stammler-Safar, Dr.in Claudia Stöllberger, 
Dr. Adalbert Strasser, Dr. Wilhelm Streinzer, 
Dr. Friedrich Anton Weiser, Dr. Florian 
Wepner, Dr.in Petra Witzelsberger 

neunerhaus Café
Adamah BioHof, Felzl GmbH, Sonnentor 

neunerhaus Tierärztliche Versorgung
B&R Winter e. U., IDEXX Vetmed Labor 
GmbH, Veterinärmedizinische Universität 
Wien und Vquadrat – Praxismanagement-
System für Veterinäre

Fundraising und Kommunikation
Atomicboy, Auktionshaus imKinsky, buero 
butter, CLIP Mediaservice, Cutz Cookies, 
Ecker & Partner Öffentlichkeitsarbeit 
und Public Affairs GmbH, etlettera 
WERBEGESTALTUNGSGES.M.B.H, 
K25 Neue Medien. Neue Werbung, 
Kunsttrans, Less Is More, Leuchtturm 1917, 
MBIT Solutions GmbH, Mittwald, Christoph 
Liebentritt, Andrea Ötsch, Julian Pöschl, 
Jana Sabo, Ursula Schmitz, Schrägstrich 
Kommunikationsdesign, Schutzhaus 
am Ameisbach, solo ohne – Studio für 
Gestaltung, Vöslauer, Weingut Kovacek

PartnerInnen
neunerhaus
Gesundhei tszentrum
C&A Foundation, HOFER KG, PUBA, 
RD Foundation Vienna

UnterstützerInnen 
neunerhaus 
Gesundhei tszentrum
AbbVie GmbH, Gilead Sciences GesmbH

UnterstützerInnen 
neunerhaus Café 
bioMérieux Austria GmbH

Für a l le Kl ient Innen
Mietervereinigung Österreichs – 
Landesorganisation Wien
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Geschäftsführung
Elisabeth Hammer
verantwortet die Angebote Gesundheit, 
Wohnhäuser, Mobile Betreuung, 
Niederschwellige Sozialarbeit, 
Personal, Grundlagen & Innovation, 
Qualitätsmanagement, Peer Campus 
sowie die Tierärztliche Versorgung.

Daniela Unterholzner
ist verantwortlich für Fundraising, 
Kommunikation, Infrastruktur Finanzen & IT, 
Projektmanagement sowie den neunerhaus 
FC. Sie ist außerdem Geschäftsführerin von 
neunerimmo (Neunerhaus Soziales Wohnen 
und Immobilien gemeinnützige GmbH).

Gemeinsam vertritt die Geschäftsführung 
neunerhaus und dessen sozial-, wohn- und 
gesundheitspolitische Positionen nach außen 
und verantwortet das neunerhaus Café.

Aufsichtsrat
Vorsitzender
Alexander Mernyi

Stellvertretende Vorsitzende
Christoph Sykora, Ute Toifl

Mitglieder
Nicole Baczak, Alexander Brunner, 
Stefan Ceipek, Konrad Pillwein, 
Florian Pollack, Katharina Reich, 
Markus Reiter, Alexander Zach

Rechnungs-/
Wir tschaf tsprüfung
Die Buchhaltung sowie die Erstellung des 
Jahresabschlusses wurden im Bilanzjahr 
2020 von MitarbeiterInnen der neunerhaus 
Finanzabteilung durchgeführt.

Die Lohnverrechnung erfolgt durch die Koll 
& Partner Steuerberatungsgesellschaft 
WirtschaftstreuhandgesmbH & Co KG. 
Der Jahresabschluss wird gemäß 
§ 22 Vereinsgesetz erstellt und durch 
die CONSULTATIO Wirtschaftsprüfung 
GmbH & Co KG geprüft. Dieser obliegt 
auch die Prüfung für das Österreichische 
Spendengütesiegel laut Kriterienkatalog 
der Standards für spendensammelnde 
Organisationen sowie die Prüfung 
für die Spendenbegünstigung gemäß 
§ 4a Abs. 8 Z 1 EStG.

Belegschaf tsvert retung
Vorsitzender
Martin Roßbacher

Weitere Mitglieder
bis 10.12.: Martha Haimer, Klaus Kaufmann, 
Cornelia Öhlerer sowie Magdalena Elsnegg 
als Vertretung bei längeren Abwesenheiten

ab 11.12.: Magdalena Elsnegg, Christina 
Liebhart, Georg Havas, Cornelia Stoff

Ersatzmitglieder ab 11.12.: Lisa Steiner, 
Therese Rath, Mariella Nemec, Barbara 
Legerer, Thomas Kreisel

Betei l igungen
neunerhaus Tierärztliche Versorgung
  ZVR-Zahl: 971695036 

Gründung: 8.4.2010 
 
Tierärztliche Leitung,  
für die Österreichische Tierärztekammer 
Eva Wistrela-Lacek 
 
Für neunerhaus 
Elisabeth Hammer

neunerhaus FC
  ZVR-Zahl: 026056981 

Gründung: 13.2.2009 
 
Obmann 
Stefan Loicht 
 
Für neunerhaus 
Daniela Unterholzner

Tochtergesel lschaf ten
neunerimmo
  Neunerhaus Soziales Wohnen 

und Immobilien gemeinnützige GmbH 
Firmenbuchnummer: FN 466057d 
Praterstraße 15/3/22, 1020 Wien 
 
Geschäftsführung 
Daniela Unterholzner

Kooperat ionspartnerInnen 
Wohnen
Aktuelle KooperationspartnerInnen unter 
www.neunerimmo.at
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neunerhaus –  
Hilfe für obdachlose Menschen

Gegründet
31.8.1999

Rechtsform
Verein nach dem 
VerG 2002

Vereinsregister
ZVR-Nr.  
701846883

Spendenabsetz-
barkeit 
seit 1.1.2009 
mit der 
Reg.Nr. SO 1127, 
gemäß Bescheid 
des Finanzamt 
1/23 nach § 4a 
Abs. 2 EStG

Österreichisches 
Spendengüte-
siegel
seit 2004: 
Reg.Nr. 05508 –  
www.osgs.at

Sponsoring-Post
SP 04Z035783 N

Verantwortlich 
für Spenden-
werbung
Sandra Klement

Verantwortlich 
für Spenden-
verwendung und 
Datenschutz
Elisabeth Hammer,  
Daniela Unterholzner

Kontakt
neunerhaus – Hilfe 
für obdachlose Menschen
Margaretenstraße 166 / 
1. Stock, 1050 Wien
T  +43 1 990 09 09 900
F  +43 1 990 09 09 909
hallo@neunerhaus.at
www.neunerhaus.at

Spendenkonten
Erste Bank Österreich
IBAN: AT38 2011 1284 
3049 1706
BIC: GIBAATWWXXX 

Raiffeisenlandesbank 
NÖ-Wien AG
IBAN: AT25 3200 0000 
0592 9922
BIC: RLNWATWW

Folgen Sie uns
facebook.com/neunerhaus
instagram.com/neunerhaus
linkedIn: neunerhaus
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Herausgegeben von
neunerhaus – Hilfe 
für obdachlose Menschen
Margaretenstraße 166 / 
1. Stock, 1050 Wien
T  +43 1 990 09 09 900
hallo@neunerhaus.at
www.neunerhaus.at

Verantwortlich für den Inhalt
Elisabeth Hammer, 
Daniela Unterholzner

Chefredaktion
Christina Bell

Koordination
Gerhard Schützinger

Redaktionsteam und Texte
Eva-Maria Bauer, Anja 
Christanell, Simone Deckner, 
Paula Reid, Gerhard Schützinger, 
Rebecca Steinbichler, Barbara 
Unterlerchner

Statistik redaktion
Anna Hilber, Christina Liebhart

Lektorat und Korrektorat
Anna-Christina Mainhart

Editorial Design
solo ohne — Studio 
für Gestaltung

Fotos
Martin Stöbich

Fotos Geschäftsführung
Christoph Liebentritt

Corporate Design
moodley brand identity gmbh

Fotos und Corporate Design
wurden kostenlos zur Verfügung 
gestellt. Herzlichen Dank!

Druck
Bösmüller Print Management
Wir danken für die Unterstützung!
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„Wir haben viel mehr neue Gesichter im Café 
gesehen. Menschen, die schockiert waren und gesagt 
haben: ‚Hey, jetzt trifft es mich.‘ Wir haben von vielen 
Schicksalsschlägen erfahren. Das war auch für uns 
im Team eine große Herausforderung. Was wir auf 
alle Fälle bieten können, sind Entlastungsgespräche. 
Dass die Leute einen Ort haben, wo sie hinkommen 
können, wo sie ihre Probleme besprechen können 
und wo man sich das in Ruhe anschauen kann.“
Martin Weidinger, Sozialarbeiter neunerhaus Café
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